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Grund einer Verſtändigung der beteiligten Staaten ein wirk —

ſamer Kampf gegen die Rebſchädlinge , die ſeit einigen

Jahren ſo allgemein und verheerend auftreten , durchgeführt
werden kann ? “ ( II . Seſſ . 1909/11 Druckſ . Nr . 543 )

Die Abg. Dr . Jäger , Frhr . v. Wolff - Metternich , Schüler ,

Wallenborn , Pauly ( Kochem ) , Spindler , Dr . Zehnter ,
Dr . Becker ( Köln ) und Baumann wieſen in den Debatten vom

1. und 2. Dezember 1910 auf die Notwendigkeit raſcher und durch —

greifender Hilfe für den Weingärtnerſtand hin.

* *
*.

Den Obſtbau ſtetig weiter zu fördern , war Inhalt einer Rede

des Abg . Wallenborn vom 16 . März 1911 .

C. Die Tätigkeit zugunſten des gewerblichen
Mittelſtandes .

62 . Die wichtigſten Wünſche des gewerblichen Mittel -

ſtandes hat der Abg . Dr . Pieper in ſeiner ſozialpolitiſchen Rede

vom 11 . März 1911 zuſammengefaßt ; ihre Wiedergabe dürfte in

vollem Umfange angezeigt erſcheinen :
„ Unſere Beſtrebungen um eine geſunde Regelung des Su bmiſſions —

weſens gehen dahin , ebenſo die Anträge , die wir in früheren Jahren und auch

in dieſem Jahre geſtellt haben , und die dahin gehen , es möchten von Reich ,

Staat und Gemeinden bei Vergebung von Lieferungen insbeſondere mit dem

Meiſtertitel bevorrechteten Handwerksmeiſter und die Genoſſenſchaften bevorzugt
werden . Wir haben darum auch im vorigen Jahre im Antrag Nr . 254 der

Druckſachen den Wunſch ausgeſprochen , dem Reichstag möchte eine Nachweiſung

über den Umfang der Vergebung ſolcher Lieferungen an das Handwerk vorgelegt
werden . Wir ſehen in einem Eingehen auf dieſen unſern Wunſch nicht bloß eine

direkte wirtſchaftliche Förderung des Handwerks , inſofern ihm eben gut lohnende

Arbeit zugeführt wird , ſondern auch eine wichtige erzieheriſche Maßnahme . Wenn

Reich , Staat und Gemeinden ihm mit Bevorzugung ihre Lieferungen und Arbeiten

überweiſen , wobei ſie ſelbſtverſtändlich auf tüchtige Leiſtungen ſehen , heben ſie da

durch das Anſehen des Handwerks in den Augen des geſamten Publikums . Sie

wirken damit der noch weit verbreiteten falſchen Anſchauung entgegen , der Hand —

werksbetrieb ſei nicht leiſtungsfähig gegenüber den Großbetrieben der Induſtrie .

Aus dieſen Geſichtspunkten heraus haben meine politiſchen Freunde hier und vor

allem auch im Landtag auch alles unterſtützt , was die techniſche und kaufmänniſche

Leiſtungsfähigkeit des Handwerks heben kann . Das iſt naturgemäß Aufgabe der

Einzelſtaaten , vor allen Dingen die Gewerbeförderung durch Förderung der

Lehrlingsausbildung , Meiſterausbildung , des Genoſſenſchaftsweſens uſw . Es iſt

das auch die Aufgabe unſerer Handwerkskammern und Innungen ; wir können

feſtſtellen , daß die Handwerkskammern auf dieſem Gebiete erfreuliche Leiſtungen

aufweiſen . Aber auch das Reich kann nach dieſer Seite hin wirken , und in welcher

Weiſe das geſchehen kann , glaubte der ebengenannte Antrag meiner Fraktion

zeigen zu können .
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Wir haben in früheren Jahren immer wieder die Fragen der Umgrenzung

von Fabrik und Handwerk , der Zuziehung der Fabrikbetriebe , welche hand —

werksmäßig ausgebildete Arbeiter beſchäftigen , zu den Koſten der Lehrlingsaus⸗

bildung erörtert ; in dieſem Jahre können wir zu unſerer Freude feſtſtellen , daß

das Stadium der Erwägungen im Reichsamt des Innern für dieſe Fragen glücklich

überwunden iſt , da am 7. April d. J . die Vertreter des Handwerks und der

Induſtrie im Reichsamt des Innern zu einer Beratung der Frage ſich vereinigen

werden , in welcher Weiſe dieſen Wünſchen ſtattgegeben werden kann . Dabei ſoll

auch die Frage der Aenderung des § 100 q erörtert verden . Wir hoffen , daß

auch andere Wünſche , die wir betreffend Hebung anderer Berufsſtände geäußert

haben , bald in dieſes erfreuliche Stadium kommen , indem im Reichsamt des

Innern mit den Intereſſenten die zu treffenden Maßnahmen überlegt werden .

Auch zur Förderung des kaufmänniſchen Mittelſtandes haben wir
nicht bloß in unſeren Reden Vorſchläge gemacht , ſondern auch ſeit vielen Jahren ,

vor allem ſeit 1903 Initiativanträge oder Etatsreſolutionen vorgelegt . An der

Spitze dieſer immer wiederkehrenden Anträge , zuletzt auf Nr . 255 der Druckſachen

der Seſſion 1909/10 , ſtand die Forderung nach Erhebungen über die Lage des

kaufmänniſchen Mittelſtandes auf dem Lande , in kleinen , mittleren und größeren

Städten unter öffentlicher und kontradiktoriſcher Anhörung der verſchiedenen

Intereſſentengruppen . Auf dieſe Erhebungen legen wir deshalb beſonderen Wert ,

weil bei allen Erörterungen , die hier und im Lande gepflogen werden , immer

wieder ſich herausſtellt , wie ſehr man bei der Beurteilung der Lage des kauf⸗

männiſchen Mittelſtandes auf Mutmaßungen oder perſönliche Erfahrungen an —

gewieſen iſt . Dagegen ſteht es um die Handwerkerfrage inſofern viel günſtiger ,

als ſchon vor einem Jahrzehnt ſowohl die Reichsregierung durch Sticherhebungen

im Lande wie nebenher der Verein für Sozialpolitik und andere Korporationen

eingehende wiſſenſchaftliche und ſtatiſtiſche Erhebungen und Unterſuchungen ver —

anſtaltet haben . Auch vor dieſen Erhebungen über die Lage des Handwerks war

zu beachten , wie man bei der Wertſchätzung der Lebensfähigkeit des Handwerks

und ſeiner einzelnen Zweige im dunkeln tappte . Nachdem dieſe Erhebungen ſtatt⸗

gefunden haben und dieſe darauf von den Kreiſen der Gelehrten und der Sozial —

politiker wiſſenſchaftlich bearbeitet ſind , hat ſich das Urteil über die Lebensfähigkeit
des Handwerks , über die Richtung , in der es ſich weiter entwickeln , und über die

Mittel , mit welchen es gefördert werden kann , ſehr geklärt . Darum glauben wir
fordern zu müſſen , daß man nun auch mit dieſer für die Behandlung der Kauf —

mannsfragen grundlegenden Arbeit beginnt , damit ſowohl die Reichsregierung
wie das Parlament und der mittlere Kaufmannsſtand ſelbſt einmal ein klares

Urteil über ſeine Lage gewinnen . Hie und da haben Handelskammern , z. B die

Handelskammer Köln , verſucht , im engeren Kreiſe ſolche Erhebungen zuveranſtalten .
Aber einmal gibt das nur ein Bild von der Lage des kaufmänniſchen Mittel⸗

ſtandes in einem beſtimmten eigenartigen Bezirk , ſodann ſtehen den Handels -

kammern gar nicht jene Mittel zur Hand , welche für eine umfaſſende Erhebung

notwendig ſind .
Immerhin können wir heute ſchon eine ganze Reihe von ſchädigenden oder

hemmenden Einflüſſen feſtſtellen , unter welchen der kaufmänniſche Mittelſtand leidet ,

zunächſt übermächtige Konkurrenz der Großbetriebe , Warenhäuſer , großen

Spezialhäuſer , Konſumvereine uſw. , illoyale Konkurrenz der Wanderlager , Wander⸗

auttionen und Abzahlungsgeſchäfte — dazu liegt ein Antrag meiner Freunde vor —

Auswüchſe des Detailreiſens und Hauſierhandels beſonders in Süddeutſchland , heim⸗

licher Warenhandel , der in den letzten Jahren mehr in die Erſcheinung getreten

iſt , weiter : Ueberſetzung des Kleinhandels mit untüchtigen und nicht kapitalkräftigen

Elementen , Mängel in der Ausbildung des kaufmänniſchen Nachwuchſes .
— Meine Herren , wenn man dem gegenüberſtellt , was einerſeits das Handwerk

in der Lehrlings - und Gehilfenausbildung leiſtet , und was geſetzlich gewährleiſtet iſt ,

und wie andererſeits die Dinge im kaufmänniſchen Mittelſtande liegen , ſo ſpringt der

gewaltige , für den kaufmänniſchen Mittelſtand ungünſtige Unterſchied in die Augen .
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Ein weiterer Mangel iſt di

kammern . In Preußen hat ſich
kammern auf gütlichem Wege dahin

handelsausſchüſſen eine beſſere Vertretun

ſtandes ermöglichen . Dieſe Beſtreb

gehabt . Aber auf dieſem Gebiete we

nimmt auch unſer Antrag dazu Stellung
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n man hier darum gar nicht ſprechen . Auch die Ausbild

Fortbildungsweſens liegt noch ſehr im argen .

Vorbildes vor

So zeigt ſich, daß wie von den Einzelſtaaten , ſo auch vom9

Reihe wichtiger Aufgaben zu löſen ſind . Dieſe Auf

ehr ins Gewicht , als wir leider feſtſtellen müſſen

lbſthilfe im Kaufmannsſtande weit zurückſteht hi

e der Landwirte und Handwerker , nock
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Wenn wir ſehen , wie weit z. B. das oſſ ftsweſen in der Landwir

und auch im Handwerk verbreitet iſt , wenn wir erſchied

nehmen , der zwiſchen der Leichtigkeit , das lan aftliche Genoſſenſchaftsweſen

zu fördern , und der Schwierigkeit beſteht , Genofſ iften unter mittleren und

kleineren Kaufleuten zu bilden , ſo müſſen wir doch ſag tittlere und kleinere

Kaufmannsſtand hat in der Selbſthilfe noch das meiſte zu leiſten . Das iſt um

en fallen
ß auch die org

organiſierten
n

ſo mehr zu beachten , als die auch vom mittleren Kaufmannsſtande beſchäftigten
tion

Angeſtellten und Gehilfen in ſehr raſchem Fortſchreiten ihre Berufsorganiſ

ausbauen und einen ſtarken Druck auf ihre Arbeitgeber ausüben . Der kar

Mittelſtand wird auch demnächſt mittragen müſſen an den Opfern ,

Privatbeamtenpenſions - und Hinterbliebenenverſicherung erfordert . Um ſo mehr

darf er erwarten , daß die verbündeten Regierungen mit allem Nachdrucke , wo

immer es in ihrer Macht ſteht , jene Maßnahmen treffen , die ihn zu kräftigen

und zu fördern geeignet ſind . In demſelben Maße , glaube ich, wird auch die

Wertſchätzung der Leiſtungsfähigkeit des kaufmänniſchen Mittelſtandes draußen in

den Reihen der Kundſchaft wachſen , die heute leider vielfach noch unter einen

faszinierenden Einfluß des Warenhauszaubers zu ſtehen ſcheint . “ ( 145. Sitzung

vom 11. März 1911 St . B. S. 5341 )

Abg . Hauſer ergänzte dieſe Darlegungen durch eine Reihe von

Spezialwünſchen u. a. :

„ Es handelt ſich um die Bitte der Elektroinſtallateure , bei der Konzeſſionierung

der elektriſchen Ueberlandzentralen den freien Wettbewerb nicht dadurch ausſchalten

zu laſſen , daß den großen Werken auf dem Gebiete der Elektrotechnik gleichzeitig

mit der Werkkonzeſſion auch ein langjähriges Monopol für Hausinſtallation , für

Ortsleitungsnetze und ſogar für Lieferung von Maſchinen und Motoren übertrager



wird . Meine Herren , das Gewerbe der Elektroinſtallateure iſt jung aufſtrebend
und jedenfalls ein Gewerbe , daß eine reiche Zukunft vor ſich hat . “ ( 147 . Sitzung
vom 14. März 1911 St B. S. 5414 )

63 . Zum Schutze der ortsanſäſſigen Gewerbetreibenden
brachte das Zentrum folgenden Antrag ein :

„die verbündeten Regierungen zu erſuchen :
1. dem Reichstag einen Geſetzentwurf vorzulegen , durch welchen

die Vorſchriften der Gewerbeordnung über die Wanderlager
und Wanderauktionen erheblich verſchärft werden ;

2. den heimlichen Warenhandel durch ſcharfe Durchführung der

beſtehenden Geſetze ( Gewerbeordnung , Nahrungsmittelgeſetz ,
einzelſtaatliche Steuergeſetze uſw . ) zu unterdrücken . “

( I . Seſſion 1909/11 Druckſ . Nr . 774 )
Eine Anzahl ſüddeutſcher Zentrumsabgeordneter ſtellte den

weiteren Antrag :
„die verbündeten Regierungen zu erſuchen , dem Reichstag
einen Geſetzentwurf vorzulegen , durch welchen die Vorſchriften
der Gewerbeordnung über die Detailreiſenden und Hauſierer
dahin abgeändert werden , daß die Einzelſtaaten nach Lage
ihrer Verhältniſſe weitergehende Einſchränkungen treffen
können . “ ( I . Seſſion 1909/11 Druckſ . Nr . 775 )

Abg. Hauſer führte zur Begründung aus :

„ Wir ſtehen auf dem Standpunkt , daß dieſe Wanderlager und
Wanderauktionen in unſerem heutigen geſchäftlichen und gewerblichen Leben
keine Berechtigung mehr haben . ( Sehr richtig ! in der Mitte ) Ein Bedürfnis be—
ſteht dafür weder in großen Städten , noch in kleinen , noch auf dem Lande .
( Bravo ! in der Mitte ) Sie laufen faſt immer auf eine Täuſchung des Publikums
hinaus , ſind eine Spekulation auf die Dummen . Ich bin feſt davon überzeugt ,
daß viele von denjenigen , die , angelockt durch die markſchreieriſche Reklame , durch
die Anpreiſungen , da irgend etwas zu kaufen , zu Hauſe bei genauer Prüfung ihrer
erworbenen Schätze ſich eingeſtehen , daß ſie zum mindeſten nicht billiger gekauft
haben als beim ortseingeſeſſenen Kaufmann , auf alle Fälle aber ſchlechter . ( Sehr
richtig ! in der Mitte ) Wir ſind der Meinung , daß die Wanderlager und
- auktionen geſetzlich verboten werden müßten . Nachdem aber die Regierung durch
die Erklärung des Herrn Staatsſekretärs zu dieſem radikalen Schritt nicht zu be—
wegen war , ſo müßte doch gefordert werden , daß ein Nachweis über den Urſprung
der Ware zu liefern ſei. Es müßte ferner der Inhaber des Wanderlagers be—
kannt gegeben werden ( ſehr richtig ! in der Mitte ) , und es müßte geradeſo wie
beim Ausverkauf im Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb auch das Wander —
lager zeitlich beſchränkt und ein Nachſchub von Waren verboten werden .

Sodann halte ich die Beſteuerung dieſer Wanderlager für viel zu gering
im Verhältnis einmal zu dem Schaden , den ſie den ortsangeſeſſenen Kaufleuten
verurſachen , ganz beſonders aber auch zu den Laſten , die der ortseingeſeſſene
Kaufmann , namentlich in neuerer Zeit , zu tragen hat .

Einen ebenſo großen Schaden wie durch die Wanderlager erleidet der Klein —
handel auch durch den ſogenannten heimlichen Warenhandel .

Aus allen Branchen ertönen Klagen über die Zunahme des heimlichen
Warenhandels , und es wird vom Reichstag erwartet , daß er, auf dieſe Gefahr
aufmerkſam gemacht , ernſthaft auf deren Abſtellung hinarbeitet . Dieſer heimliche
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Warenhandel wird teils in der Form des direkten Verkaufs , mehr noch aber in

der Form des proviſions - und kommiſſionsweiſen Verkaufs betrieben . Daß ein

ſolcher heimlicher Warenhandel den reellen Kleinhandel ſchädigt , braucht eigentlich

nicht erſt bewieſen zu werden . Das iſt ſelbſtverſtändlich . Einmal können die

Waren von dem Betreffenden billiger abgegeben werden , da er keine Lokalmieten

und keine Geſchäftsſpeſen zu zahlen hat ; er zahlt außerdem keine Abgaben an

Staat und Gemeinde . Durch dieſen heimlichen Warenhandel wird aber auf der

anderen Seite einmal der reelle ortsanſäſſige Kaufmann geſchädigt , nicht weniger

aber das kaufende Publikum ; denn derjenige , der heimlichen Warenhandel treibt ,

iſt im allgemeinen nicht mit übergroßer Sachkenntnis ausgeſtattet , ihm wird die

genauere Warenkenntnis abgehen . Es werden aber auch geſchädigt Staat und

Gemeinde , denen die Abgaben , die der reelle Kaufmann zahlt , verloren gehen

Bei allem Reſpekt vor der Gewerbefreiheit muß geſagt werden , daß dieſer heim⸗

liche Handel einer der ſchlimmſten Auswüchſe der Gewerbefreiheit iſt , gegen den

ernſthaft Front gemacht werden muß . Es iſt deshalb der Wunſch der Geſchäfts

leute zu begreifen und auch vollauf berechtigt , daß dieſem Treiben Einhalt geſchehe

durch ſchärfere Vorſchriften über die Anmeldepfuͤcht und , falls die Händler die

vorgeſchriebenen Beſtimmungen nicht beachten , durch eine ſtrengere Beſtrafung der

Uebertretung . ( 147 . Sitzung vom 14. März 1911 St . B. S. 5415 )

Zur Frage des H auſierhandels bemerkte der Redner :

„ Nun gibt es aber in Deutſchland , ganz beſonders in Süddeutſchland , weite

Gegenden und große Gebiete , wo abſolut kein Bedürfnis für den Hauſierhandel

vorhanden iſt ( ſehr richtig ! in der Mitte ) , weder nach der Seite des Hauſierers

noch nach der Seite des kaufenden Publikums In ſolchen Gegenden iſt es aber

nach den jetzt geltenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung unmöglich , das

Hauſieren zu unterdrücken . Aus dieſen Verhältniſſen heraus hat vor zwei Jahren

das Königreich Bayern im Bundesrat den Antrag geſtellt , bei der Ausſtellung

von Wandergewerbeſcheinen an Einheimiſche die Bedürfnisfrage zu prüfen und bei

einer eventuellen Verneinung des Bedürfniſſes den Wandergewerbeſchein zu ver —

ſagen . Dieſer Antrag von Bayern iſt im Bundesrate verhandelt worden . Im

vorigen Jahre hat uns der Herr Staatsſekretär mitgeteilt , daß darüber noch

Verhandlungen ſchweben , und in dieſem Jahre hat er uns geſagt , daß der Antrag

Bayerns nicht die Zuſtimmung des Bundesrats gefunden habe , daß alſo alles

beim alten bleibe .

Unſer heutiger Antrag bewegt ſich ungefähr auf der gleichen Bahn wie

ſeinerzeit der Antrag von Bayern . Auch wir wollen kein abſolutes Verbot ; wir

anerkennen ausdrücklich , daß es Gegenden geben kann , wo auch auf ſeiten des

kaufenden Publikums vielleicht noch ein Bedürfnis für das Hauſieren beſteht ; aber

das ſind alles beſchränkte und kleine Gebiete im Verhältnis zum ganzen großen

Deutſchen Reich , und wir meinen , daß , wenn ein Bedürfnis für dieſe verhältnis

mäßig kleinen Gebietsteile beſteht , trotzdem abſolut kein Grund vorliegt , in den

größeren Gebietsteilen dieſe Händler weiter hauſieren zu laſſen . Aber gar kein

Intereſſe haben wir daran , daß die ausändiſchen Hauſierer bei uns Wander⸗

gewerbeſcheine ausgehändigt bekommen . ( Sehr richtig ! in der Mitte ) Erſtens

machen ſie den einheimiſchen Kaufleuten Konkurrenz , zweitens ſchädigen ſie auch

den einheimiſchen Hauſierer , indem ſie ihm Konkurrenz machen . ( Sehr richtig ! in

der Mitte ) Sobald dieſe auswärtigen Hauſierer aber ihren Profit in der Taſche

haben , gehen ſie wieder über die Grenze und tragen das Geld aus dem Lande

hinaus . “ ( St . B. S . 5416 )

Beide Anträge wurden angenommen .

64 . Stärkere Beteiligung des Bandwerks an ſtaat -

lichen Lieferungen iſt der Zweck folgenden Zentrumsantrags :

„ Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen , darauf hinzuwirken ,

daß bei Anfertigung von Bedarfsartikeln , namentlich bei An⸗



fertigung von Bekleidungsſtücken für die Heeresverwaltung ,
die ſelbſtändigen Handwerksmeiſter , die Handwerkergenoſſen⸗
ſchaften und Innungen beſonders berückſichtigt werden . “

( I . Seſſ . 1909/11 Druckſ. Nr . 764 )

Abg. Duffner führte zur Begründung aus :

„ Wir anerkennen auch dankbar , daß die Militärverwaltung den Wünſchen
des Handwerks bereits weit entgegengekommen iſt . Ich glaube aber , daß noch
vieles geſchehen kann , was in der Reſolution Irl gewünſcht wird , was dem Hand⸗
werk dient und andererſeits auch zu einer Vereinfachung des inneren Betriebs der
Bekleidungsämter führen kann . Es iſt bis jetzt von ſeiten des Handwerks ver⸗
geblich verſucht worden , auch Lieferungen von fertigem Schuhzeug zu bekommen .
Der Herr Kollege Linz hat bereits auf eine Verfügung des öſterreichiſchen
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten hingewieſen , das in der letzten Zeit für
1½ Millionen Kronen Lederzeugarbeiten an das Kleingewerbe hinausgegeben hat ,
darunter allein 83 335 Paar Fußbekleidungen im Werte von faſt 1½ Millionen
Kronen . Unſere deutſchen Handwerker ſind der Anſchauung , daß auch ſie ſehr
wohl einen Teil des Stiefelbedarfs unſerer Armee decken könnten , ohne daß die
Militärverwaltung Beſorgniſſe zu haben brauchte in bezug auf die Qualität der
gelieferten Ware . Es ſteht der Militärverwaltung ja nichts im Wege , die Ab —
nahme der Lieferungen an Bedingungen zu knüpfen , die ihr die Gewähr für voll⸗
ſtändig einwandsfreie Fabrikate bieten . Die für die einzelnen Bekleidungsämter
geltenden Beſtimmungen für den Bezug der Leder können natürlich auch den
Handwerksgenoſſenſchaften , Innungen und Handwerksmeiſtern gegenüber geltend
gemacht werden . Für den Bezug der Leder wären auch hier die Gerber —
vereinigungen die richtigen Lieferquellen . Ich möchte der Militärverwaltung ans
Herz legen , einmal einen Verſuch nach der Richtung zu machen . “ ( 138 . Sitzung
vom 1. März 1911 St . B. S. 5077 )

Abg. Schefbeck wünſchte eine Reichsſtatiſtik für alle gewerb⸗
lichen Vereinigungen . ( 150 . Sitzung vom 17 . März 1911 )

D. Die Tätigkeit zugunſten der Privat -
angeſtellten .

65 . Die Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten
iſt dem Reichstage noch vor der Vertagung zugegangen . Schon am
26 . November 1910 hat der Abg. Nacken erklärt :

„ Der Reichstag hat , wie ich ſchon betonte , zu wiederholten Malen klar und
deutlich erklärt : wir wollen , daß dieſes Geſetz ſehr bald kommt . Dieſer jetzige
Reichstag war es, der den deutſchen Privatbeamten dieſe Erklärungen und Ver⸗
ſprechungen gegeben hat ; meines Erachtens muß daher auch dieſer jetzige Reichstag
das Geſetz noch in der laufenden Legislaturperiode verabſchieden , um dadurch ſein
Verſprechen den deutſchen Privatbeamten gegenüber einzulöſen . Soviel an uns
liegt , werden wir , meine politiſchen Freunde , nach Kräften dazu beitragen , daß
dieſes wichtige ſozialpolitiſche Werk noch im Laufe dieſer Seſſion zuſtandekommen
kann . “ ( 87. Sitzung vom 26. November 1910 St . B. S. 3201 )

Es darf beſtimmt damit gerechnet werden , daß der Reichstag den
Geſetzentwurf im kommenden Herbſte noch verabſchieden wird ; jeden⸗
falls wird das Zentrum alles daran ſetzen, um dies Ziel zu er —
reichen.


	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

